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Werſeburger Kreis Blatt.
Donnerstag den 2. Mai.

m=2 J„J„
Bekanntmachungen.

Errichtung einer Poſt und Telegraphen- Anſtalt am Weltausſtellungsplatze in Paris.
Für die Dauer der Weltausſtellung, welche in Paris vom 1. Mai bis 31. October ſtattfinden ſoll, wird ſeitens der Franzöſiſchen Poſt

verwaltung am Ausftellungsplatze eine Poſt und Telegraphen Anſtalt mit der Bezeichnung: „Bureau de poste et telégraphe du palais de
PExposition universelle““ eingerichtet werden. Dieſelbe wird, was den Poſtdienſt betrifft, mit der Annahme und Ausgabe bz. Beſtellung von
gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefſendungen Werthbriefen und Poſtanweiſungen ſich befaſſen. Die Telegraphen Betriebéſtelle erhält ununter
brochenen Dienſt. Poſtſendungen und Telegramme an die Ausſteller im Ausſtellungspolaſte, in den Parks des „»Ohamp de mars““, des „„Tro-
cadero““ und des „Quai de Orsay““ fönnen entweder poſtlagernd, oder nach den Standorten der Empfänger gerichtet werden müſſen aber in

Köztzſchen Nr. 2.

jedem Falle mit einem Vermerke verſehen ſein, wonach ſie der genannten Verfehrsanſtalt zugeführt werden ſollen. Sendungen an die Ausſteller
von Thieren auf der „esplanade des Invalides““ in Paris werden nicht durch die Verkehrsanſtalt am Ausſtellungsplatze beſorgt, ſondern gelangen
in gewöhnlicher Weiſe zur Beſtellung bz. Ausgabe.

Berlin W., den 21. April 1878.

e e e s ne Grasverpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung der Kraut, Logen, Stiel, Quer

und Pfarrſtraße in der Vorſtadt Neumarkt ſoll
Donnerstag den 2. Mai e., Vormittags 11 Ahr,

im Communal Büreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.
Pachtluſtige erſuchen wir, ſich in dem Termine pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 26. April 1878,

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung. Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß

ſämmtliche pro April und Mai zur hieſiger Stadt Haupt Kaſſe fälligen
Steunern ſowie auch das Schulgeld bis zum 10. Mai e. gezahlt
werden müſſen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſten-
pflichtigen executiviſchen Beitreibung derſelben begonnen werden.

Der Magiſtrat

Nothwendiger Verkau.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das nachſtehende, der

verehelichten Johanne Pauline Vetterlau, geborene Sachſe zu Nieder
wünſch gehörige, im daſigen Grundbuche Nr. 9. eingetragene Wohnhaus
mit Hof, Scheune, Ställen und Garten mit 105 jährlichem Nutzungs
werth zur Gebäud ſteuer veranlagt,

am 17. Juni 1878, Nachmittags 3 Ahr,
in der Gemeindeſchenke zu Niederwünſch durch den unter-
zeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und

am 19. Juni 1878, Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, ſowie beglaubte Abſchrift
des Grundbuchblattes können in unſerm Büreau eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert,
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs-
termine anzumelden.

Lauchſtädt, den 16 April 1878.
Königlich Preuß. Kreisgerichts- Commiſſion.

Der Subhaſtationsrichter.

Wieſen- Verpachtung.
Die im Unterforſt Schkeuditz gelegenen Wieſen

die große Sixtiholzwieſe von 6,546 ha,
die kleine Sixtiholzwieſe von 0,603 ha,

ſowie die bei Wehlitz gelegene
Weiskau- Wieſe von 1,413 ha

ſollen Mittwoch den S. Mai auf der Ziegelſcheune hierſelbſt auf
ſechs Jahre zur Verpachtung an den Meiſtbietenden geſtellt werden.

Schkeuditz, den 29. April 1878.
Königliche Oberförſterei.

Wieſen- Verpachtung.
r den 6. Mai 1878, Rachmittags 3 Ahr,

ſollen auf dem Gemeindehauſe zu Zöſchen im Anſchluß an die Verpach
tung der Kirchwieſen ca. 38 Morgen zur Pfarre ger ge in Zöſchener,
Zweimener und Wegwitzer Flur belegene Wieſen in 12 Parzellen (von 2
bis 5 Morgen enthaltend) auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Zöſchen den 29. April 1878. Schinke, P.
Mehrere 100 Spargelpflanzen, I u. 2 jähr. (Cono-

vers eollosal), ſind abzulaſſen Weinberg.
Ein Arbeitspferd und ein einſpänniger Wagen ſtehen zu verkaufen

mee

Kaiſerliches General Poſtamt.
Ein Paar Laäuferſchweine ſtehen zu verkaufen Brauhausſtr. 7.

Oberattenburg Nr. 7. iſt zum 1. Octover 1878 eine herrſchaftliche
Wohnung, beſtehend aus 8 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen.
Näberes an der Reitbahn Nr. 6., 2 Treppen.
Eine möblirte Stube iſt Unteraltenburg in der Nähe der Kgl. Re

gierung zu vermiethen und I. Juni zu beziehen zu erfragen in der
Expedition d. B.

Kl. Ritterſtraße 3. iſt eine möblirte Wohnung u vermiethen.

Geechäſte- Anzeige.
Einem geehrten hieſigen wie auswärtigen Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich mich hierſelbſt als Sattler und Tapezirer niedergelaſſen
habe und alle in das Fach ſchlagende Arbeiten in und außer dem Hauſe
entgegen nehme. Jch werde mich bemühen, die geehrten Aufträge reell
und billig auszuführen und bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen

zu wollen. HochachtungsvolNeumarkt 16. O. PickKardt,Sattler und Tapezirer.

Fr. Weihmann Sohn, Halle aßS.,
Dampfsägewerk und Holzhandlung,

halten sich bei Bedarf in geschnittenen ölzern, als:
Fichte, Tanne, Kiefer und Eiche, sowie in Brettern in allen
ganghbaren Längen und Stärken, als auch fertigen
Vussböden, gehobelt, gefügt und gespundet, bei
billigster Preisstellung bestens empfohlen. B. 6745.

dem Unterrtchts-Curſus für gründliche Erlernung
der Damenſchneiderei“ können noch einige Schülerinnen

Wittwe M. Metzer,
Dom Brauhausſtraße. 4.

Auswärtige können Station im Hauſe erhalten. D.
anerfannt wirkſam bei Blutarmuth,

Stahlbad

theilnehmen bei

Bleichſucht, Menſtruationsſtörun
gen, weißen Fluß Schwäche- Zu
ſtände, beſonders Nervenſchwäche,Lauchſtäd t Lähmungen, Rheumatismus 2e.

T. 1602. eröffnet die Saiſon den 15. Mai e.

Hoff'sche Malzseifen, beste Toilettenmittel
aus der k. u. k. Hof- Malz- Präparatenfabrik von Joh. Hoff

in Berlin. Die Hoff'sehen Malztoilettenseifen sind die
reinsten Cosmetica. Sie besitzen keine schädlichen Bestand-
theile, machen die Haat fein und geschmeidig, stärken sie
und entfernen die Hautpickeln. Die Malzpomade reinigt
die Kopfhaut von den Schinnen und conservyirt das Haar
aufs Beste. Preise Malztoil Seife 1 St. 50 Pf., 75 Pf.,
1 M. Malzpomade à Fl. 1,00 auch 1,50 M. Bei Ent-

nahme Von 6 St. Rabatt.
Verkaufsstelle bei 4. Wiese in Merseburg.

Der n.Wegen Geſchäftsveränderung mache ich hiermit bekannt daß jch den
Jnhabern von Pfandſcheinen meines Rückkaufsgeſchäfts eine Präcluſivfriſt
von 2 Tagen, vom Datum des Verfalles der betreffenden Gegenſtände
ab, bewillige, nach dieſer Zeit jedoch ſelbige Gegenſtände als verfallen
nicht mehr zurückzukaufen ſind. P. Orphal,

conceſſionirtes Rückkaufsgeſchäſt.
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Dampffärberei, Druckerei chemiſche Waſchanſtalt
von

BReoeinholci Wirth
Gotthardtsſtraße 40. Merſeburg, Gotthardtsſtraße 40.

empfiehlt ſich beſtens im Färben, Drucken und Waſchen von Herren und Damen Garderobe, im Ganzen und zertrennt, in Seide, Wolle
und Baumwolle in allen beliebigen Farben und Muſtern und verſpricht bei ſolideſten Preiſen reellſte Bedienung.

Selbſtarwaſchene Kleidungsſtücke 2c. werden appretirt und geypreßt,

Färberei von Hutfedern. Färberei von Hutfedern.

Sächſiſch- Thüringiſche Artien- Geſellſchaft für Braunkohlen Verwerthung
zu Halle as.

Bei der am 1. März a. e. erfolgten Auslooſung unſerer ſechsprocentigen Prioritäts Obligationen ſind die Serien 9, 10.
11. 12. 15. 17. 19. 20. 21 22. 24. 26. 27. 29. 30. 33. 34. 38. 39. 40. gezogen worden.

Die Einlöſung hat planmäßig vom 1. Juli a e. ab zum Nennwerthe von 600 Mark pro Stück an unſerer Hauptkaſſe hier zu erfolgen
letztere iſt jedoch angewieſen, vorkommenden Falles ſchon von heute ab unter Berechnung der Zinſen pro rata die Einlöſung zu bewirken.

Mit den Obligationen ſind zugleich die Talons und die noch nicht fälligen Coupons einzuliefern widrigenfalls der Betrag der letzteren von
dem Capitale gekürzt wird.

Mit dem 1. Juli a. c. hört die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen auf.
Halle a /S., den 1. April 1878.

Die Direetion.
Kuhlow. Reiz.

Echt Arab. Wanzentod, tat
Bettwäſche! Port. f. 6 Betten 50 Pf. vur bei G. EIbe, Kaufm.

Darlehne in Beträgen
von 300 bis 1000 Mark gewährt ein Capitaliſt direct ſelbſtſtändigen
Geſchäftsleuten, Profeſſioniſten und feſt angeſtellten Beamten zu den
günſtigſten Zins u. Rück,ahlungs Bedingungen. Adr. von Reflectanten
bef, sub J. J. 515 Haaſenſtein C Vogler, Berlin.

Echtes Klettenwurzel-Oel
von Carl JVahn,

Hoflieferant und Friſeur in Gotha,
welches das Ausfallen und frühzeitige Ergrauen der Haare verhindert,
das Wachsthum derſelben aber dermaßen befördert, daß in kürzeſter Zeit
das ſchönſte und kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Es belebt die bereits er
ſterbenden Haare von Neuem und iſt das beſte Toilettenöl, vorzüglich
auch für Kinder. Jedes Glas iſt mit obiger Firma verſehen und ver
ſiegelt mit Gebrauchs- Anweiſung zu 75 Pf und 50 Pf. in Merſeburg
allein echt zu haben bei Herrn Guſtav Lots.

Klaſſenſteuer Reclamationen
R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Merſeburg Breiteſtraße 13.

C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,

offerirt pro Mille II Mk. frei Stall,
9 90 ab Fabrik.Die Steine fommen jetzt in guter Sommerwaare zur Ablie-

ferung und wird deren vorzügliche Qualität von allen Abnehmern
anerkannt.

Zur Bequemlichkeit der geehrten Auftraggeber hat ſich Herr Banquier
Friedrich Schultze am Markt bereit erklärt, Aufträge und Zah-
lungen für mich anzunehmen.

fertigt

Säämerei-Oſſerte.
Alle Sorten Gemüſe-, Gras- und Blumen-Sämereien

ſind angekommen.
Julius Thomas Neumarkt 75.

Nächſten Sonnabend als den A. Mai bin ich in
Merſeburg im Hotel zum halben Mond von 8 bis 1
Ubr zu ſprechen. C. Haun, pract. Zahnarzt.

Sreiwillige Turner-euerwehr.
Sonntag den 5. Mai, früh 7 Uhr, Uebung. Verſammlung am

neuen Svuitzenbauſe. Das Commando

Gang Verein.Freitag 7 Uhr letzte Uebung im Arm.
Nürnberger's Tipoli- Theater

in Merſeburg.
„Hoftheater Ensemble.“

Eröffnung der Saiſon am 12. Mai 1878.
Mit heute eröffne ich für die erſte Serie von 20 Vorſtellungen ein

S Abonnement
und erlaube mir das hochgeſchätzte kunſtſinnige Publikum zu recht zahl
reicher Betheiligung ganz ergebenſt einzuladen.

Der Preis für jedes Abonnement (20 Billets) beträgt 10 Mark.
Der Vereinsdiener Herr Focke iſt mit dem Verkauf der Abonne

ments beauftragt. Hochachtungsvolt
Georg Kruse,

Director des Hoftheaters in Sondershauſen.

Sommertheater
zur Funkenburg in Merſeburg.

Eröffnung Himmelfahrtstag 1878.
Perſonal-Verzeichniß.

Herren Wage, Mauer, Habermeier, Claudius, Herzberg, Geiler,
Dir. Heinecke, Paul Heinecke: Kinderrollen.

Damen: Frl. von Fels, Frl. Heym, Frl. Torges, Frl. Sophie Brede
und Erneſtine Brede, Frau Meyer, Fr. von Wegeleben,
Frl. Mack, Emilie Heinecke: Kinderrollen.

Jn den nächſten Tagen werde ich mir erlauben „wie in den
früheren Jahren“, den geehrten Herrſchaften die Liſte zum erſten
Abonnement auf 20 Vorſtellungen perſönlich vorzulegen und bitte ganz
ergebenſt um recht zahlreiche Betheiligung.

Abonnements Preis auf 20 Vorſtellungen 8 Mark.
Die Abonnements Billets haben mit Ausnahme von Benefizen und

Gaſtſpielen zu jeder Vorſtellung Gültigkeit.
Muſik vom Trompeter Corps des Königl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12.

(Streichmuſik.)
Merſeburg den 29. April 1878. Hochachtungsvoll

Friedrich Heinecke,
Schauſpiel Director.

Zum Sternschiessen
Sonntag den 5. Mai, wozu freundlichſt einladet

Trebnitz- W. Köcke.Zum Sternschiessen u. Ball
ladet freundlichſt ein

Fiſcherei Veſta. Eduard Kleinicke.
Kunſt- Krena

auf dem Kinderplatze.
Sonnabend den A., Sonntag den und Montag

den 6. Mai
finden außerordentliche große Vorſtellungen der Künſtlergeſellſchaft

Kolter Hegelmann
ſtatt. Dieſelben beſtehen in großen Pröductionen aus dem Gebiete der
modernen Gymnaſtik, ſowie in vorzüglichen Ballettänzen.

Neu: Die flegenden Männer. Neu!
große Senſationsnummer.

Anfang 71 Uhr. Sonntag 2 Vorſtellungen. Anfang 4 und 7
Uhr. Es ladet ergebenſt ein

Kolter S Hegelmann.

findet nicht am 4. und 5., ſondern am Sonnabend und Sonntag
den II. und 12. Mai ſtatt.

Jndem wir unſere Volksbibliothek in Erinnerung bringen bemerken
wir, daß ſie nunmehr aus 382 Büchern beſteht und daß durchſchnittlich
allſonntäglich 30 Bücher, namentlich in die innere Stadt, ausgegeben
werden. Wir bitten, uns mit Beiträgen zu unterßützen, damit wir neue,
beſonders belehrende Bücher anſchaffen können. Die Uaterzeichneten ſind
bereit, Beiträge in Empfang zu nehmen.

Merſeburg, den 29. April 1878.
Gruner. Schönian. Martius. Träthner. Meerbach.

Einen Lehrling ſucht R. Beyer Fleiſchermeiſter.
Ein Barbierlehrling nach Auswärts wird ſofort geſucht nähere

Auskunft Elfelds Gut, Unteraltenburg 61.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Hofmeiſter wird geſucht

ebenſo ein tüchtiger Futterknecht Rittergut Bündorf b. Merſeburg.
Um valdigſie Vollendung der Statuten des neu zu gründenden

ſtädtiſchen Bürgervereins wird das gewählte Comité höflichſt erſucht.



Ein Portemonnaie mit Geld gefunden abzuholen Markt Nr. 11.
Heute wurde meine liebe Frau Wertha geb. Greßner von einem
geſunden Knaben ſchwer aber glücklich entbunden. Dies allen Freunden
und Bekannten zur freudigen Nachricht.

Leipzig, den 29. April 1878.
Franz Leune.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der Bauführer Karl Wilhelm Kraft zu Merſeburg iſt als ſolcher

vereidigt worden.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 30. April 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo geringer 195--210 bez., beſſerer 213219

bez., feiner 222 226 bez., wurde auch heute beſſer bezahlt.
Roggen 1000 Kilo 153 162 Mk. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174 180 bez., beſſere 183

bis 189 bez., feine und Chevalier 192 198 bez.
Hafer 1000 Kilo 147 160 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 162 165 bez., Vic

toria- 180 204 bez. Bohnen p. 50 Kilo 10 11 bez.
Linſen p. 50 Kilo 10 13 bez.

Heu 50 Kilo 3 3 bez.
Stroh 50 Kilo 2 2 bez.

Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten
am 29. April e.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Herr Vorſitzende
eine Verfügung der Königlichen Regierung, wonach dieſelbe dem
Fabrikanten Dietrich hier vom Wiederaufbau der abgebrannten
Königsmühle nicht dispenſirt hat, der Verſammlung zur Kenntniß-
nahme mit.

Ferner wird die Verſammlung von nachfolgendem Schreiben des
Magiſtrats in Kenntniß geſetzt und zwar:

2) daß die durch den Abgang des Lehrers Schumann I, für Klaſſe 2 a.
der I. Bürgerſchule vacant gewordene Stelle dem Lehrer Gutbier
übertragen und

3) daß der Handarbeiter Hermann Naumann von hier als Aufſeher für
die ſtädtiſchen Anlagen angeſtellt worden iſt.

4) Mit der Anſtellung des Papiermachers und Hausbeſitzers Möhrſtedt
als Stadthauptkaſſen-Executor an Stelle des entlaſſenen Neuſchild iſt
die Verſammlung einverſtanden.

Hierauf wurde die Tagesordnung wie folgt erledizt:
5) Mit dem Beſchluſſe des Magiſtrats, betreffend die Abänderung des

letzten Abſatzes in S. 4 der Gemeinde Einkommenſteuer Ordnung
vom 1. September 1874, wonach diejenigen Steuerpflichtigen, deren
Einkommen weniger als 420 Mark beträgt, ſtets mit dem feſten
Jahresbetrage von 1,50 Mark zur Communalſteuer herangezogen wer
den ſoll, iſt die Verſammlung auf den Antrag des Referenten Seger
einverſtanden,

6) Der Beſchluß des Magiſtrats, dem Conditor Adam die Aufſtellung
einer Veranda vor ſeiner Reſtauration auch in dieſem Jahre zu dem
Betrage von 25 Mark zu geſtatten, genehmigt die Verſammlung auf
Antrag des Ref. Blankenburg.

7) Bezüglich des Weiterbaues des Brunnens auf dem Schulplatze hat
der Magiſtrat auf Anrathen der Bau Deputation beſchloſſen, alles
zu verſuchen, um feſtzuſtellen, ob in der That an der gewählten
Stelle ein gutes Trinkwaſſer nicht zu erlangen iſt. Dem Magiſtrats
Beſchluſſe tritt die Verſammlung auf den Antrag des Referenten
Bichtler bei und genehmigt die Koſten vorläufig bis zur Höhe von
300 Mark aus der KämmereiKaſſe.

8) Hinſichtlich der von dem Königlichen Bezirksrath über die gegen den
Bebauungsplan für hieſige Stadt Section III. getroffenen Ent
ſcheidung hat der Magiſtrat beſchloſſen, daß Berufung gegen dieſelbe
nicht eingelegt werde und die als Verbindung zwiſchen dem Lehm-
grubenwege und der Lauchſtädter Straße projectirte, das Götze'ſche
Grundſtück durchſchneidende Straße Nr. IV. des Planes in Wegfall
komme, Referent Kops ſtellt den Antrag, ſich mit dieſem Beſchluſſe
einverſtanden zu erklären, was geſchieht.

9) Die Geſchäfte in der Stadt Hauptkaſſe haben ſich ſo vermehrt, daß
die beiden Executoren die ihnen obliegenden Arbeiten nicht mehr be
wältigen können. Der Magiſtrat hat deshalb den Beſchluß gefaßt,
noch einen Hülfsexecutor gegen 4wöchige Kündigung und gegen ein
Jahrgehalt von 700 Mark anzuſtellen. Ref. Steffenhagen befür-
wortet dieſen Beſchluß worauf ſich die Verſammlung mit demſelben
einverſtanden erklärt.

10, Jn Betreff der Rückäußerung des Magiſtrats in der Verwaltungs-
ſtreitſache des Kreiſes Merſeburg wider die PolizeiVerwaltung ſtellt
der Stadtverordnete Witte den “ntrag, daß die Verſammlung auch
jetzt noch mit Einlegung der Berufung nicht einverſtanden ſei. Dieſer
Antrag wird angenommen.

Hierauf geheime Sitzung.

Ein Blick in die ältere Verfaſſung der Stadt Merſeburg.
Jn einem Anhange der von dem ehemaligen Bürgermeiſter Seff

ner verfaßten Schrift „Verwaltung der Stadt Merſeburg in den Jahren
1833 bis 1861“ leſen wir Seite 195. einige, aus den Privilegien der
Stadt und aus der älteſten noch vorhandenen Kämmeirei Rechnung für
das Jahr 1657 geſchöpfte Nachrichten über die damalige ſtädtiſche Ver-
faſſung. Wir erhalten dort Kunde, daß in jener Zeit der ganze Rath
der Stadt aus 18 Perſonen, darunter 3 Bürgermeiſtern, beſtand und
daß der regierende Rath aus einem Bürgermeiſter und 5 Raths-
perſonen, welchen noch ein Syndicus oder Stadtſchreiber hinzutrat, ge-
bildet wurde. Der regierende Rath war einem jährlichen Wechſel unter

worfen. Der neue Rath mußte dem Landesherrn namhaft gemacht werden,
welcher die „Jnveſtiture“ oder die Beſtätigung ertheilte. Für die Con
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firmation wurde nach dem Jnhalte der angezogenen Kämmerei Rechnung
ein Roſennobel (rosatus nobilis), eine damals noch gangbare eng
liſche Goldmünze entrichtet, deren Werth zu 4 Thlr. 20 Gr. angegeben
wird. Die Einführung oder, nach dem damaligen Ausdruück, die „Auf-
führung“ des neuen Raths erfolgte durch zwei Commiſſarien, von denen
der eine von der Stifts Regierung, der Andere von dem Dom Capitul
abgeordnet wurde. Der neue Rath wurde der geſammten, hierzu con
vocirten Bürgerſchaft präſentirt.

Auf Koſten der Stadt wurde der jährliche Raths Wechſel „das Ab
gehen des alten und das Aufgehen des neuen Raths“ durch ein Feſteſſen
celebrirt, zu welchem auch die Commiſſarien mit eingeladen wurden.
Auf eine eigenthümliche Auszeichnung dec Commiſſarien deutet es, daß
ſich eine Ausgabe für eine Fackel findet, beſtimmt: „die Herrn Räthe
damit herunter zu leuchten.“ Bei dieſem Raths Eſſen wurde ein gan
zer Eimer Frankenwein verbraucht.

Ueber die 3 Jahre früher im Jahre 1654 vollzogene Einführung
des neuen Raths hat ſich in alten Acten ein Protocoll vom 9. November
1654 aufgefunden welchem ein gewiſſes Jniereſſe nicht abgeſprochen
werden kann und welches daher nachſtehend zum wörtlichen Abdruck ge
bracht wird.

Den 9., November 1654.
Nachdem geſtrigen Tages von der Regierung ins Syndicat geſaget,

daß morgen die Raths Beſtattigung in der Stadt alhier fortgehen ſollte,
hat in abweſenheit des Hr. Dom Dechants der Hr. Senior die Anord
nung gemacht, Herrn Rohr zu fragen, ob Ec nomine Capituli ſolchen
actus beiwohnen wolte, wo nicht? ſollte es Hr. Dr. Beichlingen aufge
tragen werden. Gehn deswegen zu Hr. Rohr, und zeige ihm ſolches an
der erflehret ſich, der Raths Beſtattigung nomine Capituli beizuwohnen.

Fahren derowegen obenbeſagte, dato alß ſich die Herrn auf der Canz-
ley verſamlet gehabt auf einer Kutzſchen, ſo Vorm ſchloß hielte, alß
nomine jllustrissimi der Stiffts Canzler Hr. Dr. Melchior Gebhart,
Hr. Conrad von Rohr, Hr. Secretarius Chriſtoff Heinrich Hübner, Und
ich dir Syndicus hinunter aufs Rathhaus, welchem Hr. B. Niclas guts-
muth, Hr. B. Michael Meißner und der Stadtſchreiber Hr. Johann
Steinersdorff vorgehen denn Es alßo breuchlich, daß die Herrn Abge
ſandten durch Ettliche Raths Perſonen abzehohlet und begleitet worden,.
Ja der Rathsſtuben ſetzt ſich der Hr. Canzler oben an Jhn zur linken
Hand Hr. Rohr, nachmals Hr. S. Hübner und Jch. Dr. Cancell.
bringet Kürzlich vor am Rath, welcher unten in der ſtuben nach der Reyhe
ſtunde, daß Jhr Fürſtl. Durchl. die Raths Confirmation zu Verrichten
gnedigſt Verordnett; Wollten dero Wegen geſandte der gnadigſten
Trauung nachgehen, Und die Perſonen, ſo noch nicht geſchworen die
ſollten Vor izo daß jurament ablegen Unterdeſſen wurden die ſchlüſſel
zum Stadtthor in einem Korbe auf die ſtufe vor die tafel geſetzet, welche
ſonſt auch der Rath, wenn er die geſandten abhohlen laſſet, mit hinauf
auf die Regierung bringt, in signum, daß das Regiment der jllustris-
simus dergeſtalt immediate in Händen behellt, bis die Confirmation
verrichtet,

Nach deſſen tritt der Stadtſchreiber herfür, hellt eine oration und
lobet den Nutz der Collegiorum p. Saget endlich denen Herrn geſandten
Dank vor ihro Mühe-Waltung. Darauf Hr. Theotorius Müller ge
ruffen wird, alß welcher Zum Neuen Richter an Hr. Jeremias Schwopens
ſtatt erwehlet worden der thut auch eine Kleine oration, Ziehet ent
ſchuldigung an, warumb dieß Amt er billig nicht auf ſich nehmen ſolle,
in Betrachtung es Viel Verantwordtung und undank Zum lohn hatte p.
Erklehret ſich aber endlich, Und ſchweret darauf den Richter Eid Cörper
lich, welchen ihm Stadtſchreiber vorleſet.

Als dieſer actus Verrichtet, gehen die Herrn geſandten neben unß,
Zuſampt den Raths Perſonen hinaus auffn Saal, und Tritt Hr. Canzler
auf den echobenen orth aufn Rathsſaal, neben ihn Hr. Rohr, dann Hr.
Secr. Hübner und Jch der Syndicus; Hierauf finge der Herr Canzler
an Zu peroriren ad populum und brachte loco exordy, die Historia
Von eines Königes Sohn dem ſein Vater alß er der Sohn reißen wolte,
einen güldenen Apfel auf die reiße Verehret, Zu dem ende, daß er den
ßelben niemand anders alß den größeſten Narren, den er in der Weld
antreffe, geben ſolte; Es hette aber der Sohn Keinen größeren, als in
India finden können, da er an wenig orth kommen, in Welchen das
Volk einen König jährlich gewehlet war ihm beliebet,, Ausgangs des
Jahres hatten ſie ihren bißherigen König genommen, ins gefengkniß ge-
worffen und darin Verderben laßen, Und das hetten Sie zu thun pflegen
mit all ihren Königen., Solchem Könige nun hat der reißende Junge
König den güldenen Apfel verehret, in der meinung ſtehend, daß er
Keinen größeren narren finden Könne, alß denjenigen der Umb eines
jahres Regierung und luſt Willen, ſich des andern jahres über ins ge
fengkniß werffen ließe, Und darinnen in elend leben und Verderben müſte p.
Worauf er Zur proposition ſeiner oration ſchritte, und redete von der
quaestion, ob der Muth magistratum ein guter Muth währe? führte
dieſelbe pro et Contra durch, und ſchloß endlich Specilice, daß billigſolcher Mut zu loben p.

Hierauf befahl Hr. Secretair an, die Raths Confirmation abzu-
leßen Welches geſchah.

Nach dießen giengen die Herrn geſandten Wiederumb in der Ord
nung, wie ſie heraußgegangen, in die Rathsſtube, wie auch der Rath;
Und giengen ſodann die gratulationes der Neuen Raths Perſonen vor.
Alßo dann nahmen die Herrn geſandten abſchied, ſetzten ſich neben uns
beyden wiederumb die Kutzſchen und fuhren hinwiederumb auf die Canz
ley Allwo abermalß die Raths Perſonen, ſo mitgeſchiket worden, von
den Herrn Abſchied nahmen.

Gott geb gnade und Segen Zu einem glüklichen und friedlichen
Regiment, Umb ſeines Namens ehre Willen Amen.,

Literariſches.
Von dem beliebten Familienjournal „Jlluſtrirte Welt“ (Stuttgart, Verlag

von Ed. Hallberger) liegt uns das neueſte 16. Heft des 26. Jahrgangs vor und erfreut
daſſelbe wieder durch die Mannigfaltigkeit und Schönheit des Gebotenen. Dabei iſt
der Preis von 30 Pf. pro Heft ein ſo niederer, daß wir das Journal gern in jeder
Beziehung empfehlen.
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Das 16. Heft hat folgenden Jnhalt:
Text: Eigene Wege. Novelle von E. Keithen. Stolz und Liebe. Roman von

E. M. Vacano. Bilder aus Konſtantinopel. Die Zimmerkultur der Pflanzen.
Skizze von A. Rauch. Papſt Leo XIII. Dem Lenze zum Willkommen. Gedicht.

Der Silberfund. Eine Erzählung aus den chileniſchen Kordilleren. Von Louis
Roſenthal. Muſterung der Honveds. Sinnſprüche. Albumblatt: Abendfeier.

Jn Sübdtyrol. Nachgeholte Hochzeitsreiſe. Novelle von Jda von Neuenburg-
Barfelde. Wie man in Afrika Regen macht. Mitgetheilt von Richard Oberländer.

Eine Ueberraſchung. Aus Natur und Leben Zur Geſchichte des Fackeltanzes;
Der Fächer. Vom Büchertiſch. Für das junge Volk: Zweiſylbige Charade; An
ordnung der Jnſekten in der Sammlung. Humoriſtiſche Blätter: Anekdoten und
Witze. Aus allen Gebieten Erfindungen Landwirthſchaft: Die japaneſiſche Rübe.

Lotterieziehungen im Monat April. Palindrom. Bilderräthſel. Schach
Kleine Korreſpondenz. Anfragen. Antworten. Anzeigen aller Art. Zeit
chronik auf dem Umſchlag; Bunte Blätter; Verbrechen Mannigfaltiges; Handel;
Notizen Nachruf.

Jlluſtrationen: Das gerettete Zicklein; Seltſame Begegnung; Schlechtes Wetter
Auszug am Morgen. Aus „Schweizeriſche Bilderbogen.“ (Verlag von Buri Jecker
in Bern). Bilder aus Konſtantinopel. Papſt Leo XIII. Originalzeichnung.
Muſterung neu eingerückter Honveds. Nach einer Skizze von H. Fritzmann. Stolz
und Liebe. Juliet geht allein weiter. Kloſtergarten in Tyrol. Gemälde von J. K.
Boklund. Eine Ueberraſchung. Zeichnung von A. von Neuville. Aus unſerer
humoriſtiſchen Mappe. 6 Bilder,

Die bekannte „Bibliothek der Unterhaltung und des Wiſſens“
liefert mit jedem neu erſcheinenden Bande den wiederholten Beweis dafür, daß es dem
Herausgeber Ernſt iſt, etwas wirklich Gediegenes zu bieten. Von dem zweiten Jahr-
gang 1878 (vollſtändig in 13 vierwöchentlichen, je 256 bis 288 Seiten umfaſſenden
anſehnlichen Bänden zum Preiſe von nur à 50 Pfennig) geht uns ſoeben der fünfte
Band zu. Wir geben ſtatt weiterer Empfehlung nachſtehend das Jnhaltsverzeichniß
dieſes Bandes: „Gepanzerte Herzen Roman von Max von Schlägel. „Ver
ſchwunden Roman von Ewald Auguſt König. „Geſchmolzenes Erz“, Erzählung
von Moritz v. Reichenbach. „Der Verherrlicher des luſtigen Frankreichs“, von Eduard
Braunfels. „Die Spielhölle am Wege,“ von H. H. Discus. „Fürſtenglanz auf
den deutſchen Reichstagen von H. Scheube. „Von allerlei Häuten und Haaren
von Hugo Zeitzmann. Den Schluß des Vandes bilden eine Reihe intereſſanter
Miscellen.

Ans der Provinz und Umgegend.
Halle. Die vom 3 6. Mai in Müller's Bellevue ſtattfindende

Kochkunſt ausſiellung wird am Freitag um 11 Uhr eröffnet, die übrigen
Tage kann der Beſuch ſchon um 9 Uhr ſeinen Anfang nehmen. Lekanntlich
iſt mit der Ausſtellung eine Verlooſung verbunden zu welcher nur ſolche
Gegenſtände angekauft werden welche nicht dem Verderben ausgeſetzt ſind
und brauchbar bleiben. An Eßwaaren ſollen deshalb nur geräucherte
Fleiſchartikel zur Verlooſung gelangen. Außer an den früher genannten
Stellen findet der Verkauf der Looſe auch an der Kaſſe ſtatt und zwar zu
dem Preiſe von 1 Mk. Wie wir hören, wird das Auesſtellungscomité für
eine Concertcapelle für die Dauer der Vusſtellung Sorge tragen. Die
Aufſtellung der Auesſtellungsartikel hat bereits begonnen. Jm Ganzen
ſind 500 qm erforderlich, ſo daß wahrſcheinlich noch ein Zelt in dem
unteren Gorten zur Aufnahme von Gegenſtänden errichtet werden muß.

Die bereits erwählte Deputation des Sängerbundes an der Saale
begab ſich am 28. behufs der näheren Feſtſtellung des diesjährigen Sänger-
feſtes nach Cöthen. Dem Vernehmen nach findet das Feſt ſelbſt Sonntag
den 28. Juli d. J. in den Vormittagsſtunden in Oſter Cöthen und in
den Nachmittagsſtunden in dem reizend gelegenen großherzoglichen Park zu
Biendorf ſtatt Das diesjährige Sängerfeſt ſoll mehr der geſelligen Ver-
einigung als der ernſten Arbeit gelten.

Die Generalverſammlung des Provinzialvereins ehemaliger Jäger
und Schützen findet dieſes Jahr am 7. Juli in Naumburg a. S. ſtatt.
Die gleichzeitig damit verbundene Stiftungsfeier wird in Anbetracht, daß
das hier garniſonirende Jäger Vataillon mit großem Intereſſe Theil nehmen
wird gewiß einen ſehr feſtlichen Charakter annehmen. Die dicht an der
Bahn gelegene Reſtauration von Dunkelberg iſt als erſter Sammelpunkt
beſtimmt. Die ankommenden Kameraden werden ſchon von Weitem durch
die Muſik ihrer lieben alten Kapelle unter der vortreffl chen Leitung ihres
Kapellmeiſters L. Heyne und reiche Beflaggung der Colonade und Terraſſe
der Dunkelberg' ſchen Reſtauration aufmerkſam gemacht. Für den Nachmittag
iſt im Bürgergarten Concert und Abends großer Commers im Schützenhauſe
beſtimmt Die Ausſchmückung des Letzteren ſoll glänzend ausgeführt
werden. Für den zweiten Tag iſt eine Partie nach der Wilhelmsburg in
Anregung gekommen.

Vom 13. 15. Juni wird der deutſche Muſikverein in Erfurt
tagen.ß Die Generalverſammlung der Weimar Geraer Eiſenbahn am 27.

d. hat die Aufnahme einer Anleihe im Betrage von 2 Millionen Mark
abgelehnt. Seitens der an der Bahn betheiligten Staatsregierungen wurde
die Erklärung abgegeben daß die Auszahlung des Garantiezuſchuſſes zur
4 prozent. Dividende für die Stammactien angeordnet ſei.

Jn Zillv (Kr. Oſchersleben) iſt ſeit mehreren Monaten eine
„Molkerei Genoſſenſchaft' in's Leben gerufen worden, die erſte derartige
Gründung in unſerer Provinz Sachſen. Dieſelbe iſt von zwölf kleineren
Landwirthen conſtituirt, welche zuſammen 200 Kühe beſitzen, und hat eine
nach dem Schwartz ſchen Verfahren eingerichtete Meierei für eirca 30,000
Mk. erbaut.

Vermiſchtes.

Nachdem von verſchiedenen Seiten darauf aufmerkſam gemacht
worden iſt daß durch die vielen vorausſichtlich zur Heilung ihrer Wunden
und Krankheiten nach den deutſchen Bädern reiſenden ruſſiſchen Militairs
leicht eine Einſchleppung epidemiſcher Krankheiten die momentan in der
ruſſiſchen Feldarmee herrſchen herbeigeführt werden könne, iſt die Rede
davon, die betreffenden Perſonen an der deutſchen Grenze eine Zeit lang
Quarantäne halten zu laſſen.

Die neuen Forts von Paris haben jedes eine Anzahl Mitrailleuſen
bekommen mit denen man gegenwärtig in St. Denis Verſuche macht.
Jm Uebrigen ſind ſie nach den neueſten Erfahrungen im Feſtungskriegs-
weſen erbaut worden.

Schönlanke. Ueber die Erlegung eines Adlers bringt die „PoZtg folgende Mittheilung von hier: Jn dem eine Meile von hier legene

Dorfe Stieglitz hat ſich vor Kurzem ein Adler gezeigt, der Miene machte,
auf einen ca. 4 Jahr alten Knabea des dortigen Windmühlenbeſitzers los
zugehen. Der Knabe, der dies rechtzeitig bemerkt hatte lief eiligſt zu
ſeinem Vater, dem er hiervon Anzeige machte. Letzterer begab ſich mit
einem geladenen Gewehre nach einem nicht weit von ſeiner Mühle ſtehenden
Laume, auf welchen ſich der Adler geſetzt hatte, und feuerte ſo glücklich,
daß der Adler zu Boden fiel. Der Adler, welcher ausgeſtopft worden iſt,
hat einen ausgebreiteten Flügelſchlag von ca. 7 Fuß und ſteht zum Verkauf.

Neu-Ruppin, 26. April. Die Leichen der drei Soldaten
am erſten Oſterfeiertage bei einer Waſſerpartie auf dem hieſigen
tranken, ſind jetzt aufgefunden worden. Als die Fiſcher die Leichen an
das Ufer brachten, ſtanden ſoviel Neugierige auf der Waſchbrücke vor dem
Scheunenthor, daß dieſelbe zuſammenbrach und der größte Theil der auf
derſelben befindlichen Perſonen in den See fiel, ein anderer Theil aber aus
Beſorgniß, von dem zuſammenſtürzenden Holzwerk erſchlagen zu werden,
freiwillig in das naſſe Element hineinſprang. Todesfälle ſind hierbei glück
licherweiſe nicht zu beklagen geweſen.

Neapel. (Ein Rennpreis des Prinzen Karl von Preußen. nteden Preiſen welche bei den im auſender Jahre abhettenre detner e

Vertheilung gelangen werden, befindet ſich auch ein von dem Prinzen Karl
von Preußen in Erinnerung an die ihm von der neagpolitaniſchen Pferde
rennen Geſellſchaft in den Jahren 1876 und 1877 erwieſenen Artigkeiten
geſpendeter, kunſtvoll gearbeiteter ſilberner Becher Dieſer Becher iſt aus
36 geſchmackvoll zuſammengefügten Silberthaler gebildet und den fein ciſe
lirten Deckel überragt eine zierlich geformte Königskrone. Auf der Vorder
ſeite des Bechers ſind oben die Worte „Preis des Prinzen Karl von
Preußen“, und unten die Worte „Für die Neapeler Pferderennen von 1878

in Erinnerung an ſeine Anweſenheit 1876 und 1877 eingravirt. „Es
iſt dies“, ſo ſchreibt der dortige Pungolo, „ein Geſchenk, welches gleichzeitig
den Geſchmack des Künſtlers, die königliche Munificenz und die von dem
erlauchten Prinzen unſerer Stadt bewahrte freundliche Erinnerung bezeugt

Politiſche Rundſchau.

Kaiſer Wilhelm ließ ſich am 27. April die regelmäßigen Vor-
träge halten, empfing den von ſeiner Reiſe zurückgekehrten Generalfeld
marſchall Grafen Moltke und nahm im Beiſein des Commandanten von
Berlin die Meldungen einiger höherer Offiziere entgegen. Mittags arbeitete
der Kaiſer mit dem Militair- und ſpäter mit dem Civilcabinet, unter
nahm dann eine Spazierfahrt und hatte vor dem Diner eine Conferenz
mit dem Staatsminiſter v. Bülow. Am 28. nahm der Kaiſer einige
Vocträge entgegen und ertheilte dem Bildhauer Keil Audienz. Am 29.
empfing derſelbe den Oberhof- und Hausmarſchall Grafen Pückler, den
Hofmarſchall Grafen Perponcher und ſpäter den Geh. Hofrath Bork,
nahm im Beiſein des Commandanten Generallieutenants von Neumann
militairiſche Meldungen entgegen und arbeitete Mittags mit dem Geh.
Cabinetsrath Wilmowösfi.

Auf Bundesraths Beſchluß tritt mit dieſem 1. Juli ein neues Re
gulativ wegen zollamtlicher Behandlung von Waarenſendungen
aus dem Jnlande durchs Ausland nach dem Jnlande ein.
Dem Reichstage iſt am 25. der Entwurf, betreffend die Sta

tiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs des deutſchen Zollgebiets,
am 27. eine Denkſchrift über den Stand des Gotthardbahn
Unternehmens zugegangen, zugleich wird damit nachträglich eine
Subvention zur Gotthardbahn vom deutſchen Reiche in Höhe von 10 Mill.
Francs gefordert.

Der Reichstag nahm am 30. ſeine Thätigkeit nach Ablauf derOſterferien wieder auf, doch war die Zahl e Dreſnen Diarhever

eine ſehr geringe. Nach Mittheilung der inzwiſchen eingegangenen neuen
Vorlagen und Erledigung vieler Urlaubsgeſuche wurde in die T. O.
eingetreten. Der Geſetzentwurf, betr. den Gewerbebetrieh der Maſchiniſten
auf Seedampfſchiffen wurde unverändert angenommen. Der Geſetzent
wurf, betr. die Ausrüſtung der deutſchen Kauffahrteiſchiffe mit Booten
wurde auf Antrag der Abgg. Rickert und Wolffſon an eine beſondere
Commiſſion von 14 Mitgliedern zur Vorberathung gewieſen. Der letzte
Gegenſtand der T. O., dritte Berathung des Geſetzentwurfes, betr. die
Zuwiderhandlung gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt erlaſſenen Vieh
Einfuhrverbote, wurde wegen augenſcheinlicher Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes von der T. O. abgeſetzt.

Ausland.
Jm franzöſiſchen Senate brachte am 29. der Miniſter des Aus

wärtigen, Waddington, eine außergewöhnliche Kreditforderung für die
Ausſtellung ein. Jn der Deputirtenkammer wurde der von einem Mit
gliede der Linken gemachte Vorſchlag, betreffend den freien Eintritt in die
Ausſtellung während der Sonntage beſprochen. Die Commiſſion ſchlägt
im Einverſtändniß mit der Regierung eine Reſolution des Jnhalts vor
daß die Kammer die Regierung auffordern ſolle, den Eintritt in die Aus
ſtellung an Sonntagen zu erleichtern. Der Antrag der Commiſſion wurde
angenommen. Jn der am 28. in Paris ſtattgehabten Verſammlung
der Actionäre des Kredit foncier de France hob der Gouverneur der
Geſellſchaft Chriſtophle, die günſtige Lage des Jnſtituts hervor und.
erklärte in Bezug auf die egyptiſche Schuld, daß die definitive Entſcheidung
über dieſelbe vor Allem von dem guten Einvernehmen der europäiſchen
Regierungen abhänge. Die jüngſten Schritte der franzöſiſchen und engliſchen
Regierung, welche unternommen ſeien, um den Khedive zur Erfüllung
ſeiner Verpflichtungen anzuhalten, hätten zur Einſetzung einer Enquéte-
Commiſſion unter dem Vorſitze von Leſſeps geführt.

(Fortſetzung in der Beilage.)

Hierzu eine Beilage.)



Beilage zum 53. Slück des Merſeburger RKreisblafts 1878.

Jn Wien fand am 27. bei dem Miniſterpräſidenten, Fürſten Aueré-
perg, eine Conferenz der direct miteinander verhandelnden Wiiniſter der
beiden Reichshälften ſtatt. Am Vormittag conferirten die Miniſter Szell,
Depretis, Trefort und Chlumecky über Angelegenheiten ihrer Reſſorts.
Tisza, der mit dem Grafen Andraſſy, dem Baron Orczy und Baron
Wenkheim am Morgen eine Beſprechung hatte, ward im Laufe des Vor-
mittags vom Kaiſer in einer längeren Privataudienz empfangen. Gleich-
zeitig fand eine zweiſtündige Conferenz bei dem ungariſchen Finanzminiſter
ſtatt, an der die Herren v. Hornboſtel, Baron v. Rotihſchild, v. Hanſe
mann und Weniger theilnahmen.

Englands Forderungen auf dem Congreß immer vorausgeſetzt,
daß die Vorlegung des vollſtändigen er an den Congreß
erfolge werden neuerdings dahin formulitt, daß die Grenzen Bulgariens
auf den Raum zwiſchen der Donau und dem Balkan beſchränkt bleiben,
in Rumelien und Maccedonien Reformen eingeführt, die Provinzen Theſſalien
und Epirus an Griechenland abgetreten werden Beſſarabien aber bei
Rumänien und Eatum bei der Türkei belaſſen wird. Es wird bereits
die Möglichkeit in Erwägung gezegen, daß, falls Rußland ſich den neuen
Verwickelungen gegenüber nicht kräftig genug erweiſt, England genöthigt
ſein dürfte, die Regelung der auf der Balkanhalbinſel wie an der aſiatiſchen
Küſte des Schwarzen Meeres geſchaffenen Verhältniſſe in eigene Hand zu
nehmen. Jndeß würde England wohl einem ſolchen Verfahren einen be-
deutungevollen Schritt vorangehen laſſen. Auch iſt von einer von England
nach London einzuberufenden Conferenz die Rede. Der Staatsſecretair
für Jndien, Hardy, wohnte am 29. der Einweihung des conſervativen
Clubs in Bradford bei und hielt eine Rede, in der er hervorhob, daß die
Regierung ſich auf den Standpunkt der Londoner Decklaration von 1871
ſtelle. Der Friedensvertrag von San Stefano enthalte nicht ein einziges
die Bürgſchaft der Dauerhaftigkeit in ſich tragendes Moment auch die
Intereſſen der muſeimänniſchen Bevölkerung dürften nicht außer Acht ge-
laſſen werden und die Griechen bedürften ebenſo viel Schußz, wie die
Slaven. Die von England ergriffenen Maßregeln ſeien nicht griechiſcher
Natur, ſondern bloße Sicherheitsmaßregeln, in England könne weder eine
chauviniſtiſche Partei, noch ein chauviniſtiſches Miniſterium exiſtiren, das
engliſche Volk könn nur um großer Principien willen einen Krieg führen.
Es ſei der feſte Entſchluß der Regierung, die bis jetzt feſtgehaltenen Prin
cipien auch ferner zu befolgen. Aus Bombay iſt das erſte Detachement
des Expeditionscorps abgeſegelt, weitere Regimenter haben Einſchiffungs
ordre erhalten die Expedition nimmt Proviſionen auf fünf Monate mit.

Wie das Comité zur Organiſation einer Armee von Freiwilligen für
den activen Dienſt bekannt macht, haben ſich bereits 8000 Peiſonen,
darunter eine große Anzahl früherer Offiziere, in die Liſten eintragen laſſen

Aus Petersburg wird über den Verlauf der diplomatiſchen Ver
handlungen bis zum 23. Folgendes mitgetheilt: Zunächſt habe der Vor-
ſchlag Deutſchlands in Betreff der nach der Zeit zu bemeſſenden gleichzeitigen
Entfernung der ruſſiſchen Truppen und der engliſchen Flotte von Konſtan
tinopel und der Neutraliſirung der geräumten Poſitionen die Zuſtimmung
der Cabinete von London und Petereburg erhalten Seitdem hätten ſich
die Dinge abermals zum Schlechteren gewendet, theils durch die fortgeſetzten
engliſchen Rüſtungen theils durch die Schwierigkeiten, welche engliſcherſeits
bei den Einzelheiten der Räumungsfrage erhoben worden ſeien. Dieſe
Schwierigkeiten ſeicn anfangs durch einen neuen Vermit elungsvorſchlag,
die zur Wiedergewinnung der geräumten Poſitionen erforderliche Anzahl von
Stunden feſtzuſetzen, geebnet worden. Plötzlich habe aber England erklärt,
daß es ſeine Flotte nicht aus den Dardanellen zurückziehen könne, weil
widriges Wetter und die Schwierigkeiten der Durchfahrt möglicher Weiſe
eine längere Zeit zur Rückkehr erforderlich machen würden. Hierdurch ſei
England von dem bereits angenommenen Principe wieder zurückgetreten,
gleichwie es von dem bereits angenommenen Principe des Zuſammentuitts
der Vorconferenz auch zurückgetreten ſei. Jm Uebrigen wird in ruſſiſchen
Regierungékreiſen der vorläufige Rücktritt Deutſchlands aus ſeiner ver
mittelnden Stellung als Thatſache bezeichnet. Das Verhalten Deutſchlands
wird damit begründet, daß nachdem England und Rußland den gleich
zeitigen Rückzug ihrer Streitkräfte im Princip angenommen hätten, die
Verhandlung über die Einzelheiten bequemer direct geführt werden könnten.
Rußland ſcheint auch vollſtändig bereit die Verhandlungen direct fortzu
ſetzen und hofft, daß Lord Salisbury die rein verneinende Kritik des
Friedensverträges aufgeben werde, es iſt aber nicht bekannt wie England
zu handeln gedenkt. Was die Annexion Beſſarabiens anbetrifft ſo würde
Rußland durch Ueberlaſſung des von Ruſſen bevölkerten Theiles befriedigt
ſein. Eine friedliche Löſung wird indeß nur für möglich gehalten wenn
bei den Verhandlungen der Punkt der formellen Unterbreitung des ganzen
Friedensvertrages an den Congreß vermieden würde weil Rußland dies
als eine Demüthigung anſieht.

Das Befinden des Reichskanzlers Fürſten Gortſchakoff iſt ein beſſeres,
doch hindern Schwäche und ein gichtiges Leiden den Reichskanzler noch an
der Wahrnehmung der Geſchäfte.

Der türkiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Savfet
Paſcha, hat ſich am 27. nach San Stefano begeben, um daſelbſt mit dem
Großfarſten Nikolaus wegen der jüngſten Reclamationen der Ruſſen in
Betreff der Räumung von Schumla, Varna und Rakum zu conferiren.

Nach aus Adrianopel eingelangten Nachrichten gewinnt der Aufſtand
der Muhamedaner immer mehr an Ausdehnung. namentlich hat ſich derſelbe
über die Ortſchaften Khaßkiöi, Stanimak und Kadiköi in der Nähe von
Philippopel ausgebreitet. Jn Thracien ſollen ſich 25.000 Muhamedaner
erhoben haben. Eine Anzahl Griechen in Thracien hat mit den muſel-
männiſchen Aufſtändiſchen gemeinſchaftliche Sache gemacht, auch griechiſche
Banden aus Macedonien haben ſich über Thracien nach Rumelien begeben,
um ſich dem Aufſtande anzuſchließen Es wird unterm 27. von einem
Handſtreich der Jnſurgenten gegen ein ruſſiſches Lager bei Philippopel be
richtet, wobei die Jnſurgenten eine große Anzahl Gefangene gemacht und
4 Eefbütze, ſowie eine Menge Gewehre genommen haben ſollen. Die
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Stämme der Pomaks und Rasloks hätten 10 bulgariſche Dörfer niederge-
brannt und befänden ſich auf dem Marſche gegen Samgkow. Der ruſſiſche
Votſchaftsrath Onou habe die Pforte veranlaßt, den Jnſurgenten für den
Kall ihrer Unterwerfung Sicherheit zuzuſagen. Ruſſiſchen Nachrichten zu
folge ſtützt ſich die muſelmänniſche Jnſurrection in Rumelien auf die Ueber
reſte der Krmee Suleiman Paſchas, welche ſeiner Zeit krank und verwundet,
in den Rodoſtſchen Bergen Zuflucht geſucht haben. Jn militairiſchen Kreiſen
herrſchen efürchtungen daß der ruſſiſchen Armee von San Stefano der
Rückzug nach Adrianopel abgeſchnitten werde, während andererſeits ein
ſofortiger Rückzug nach Nord Bulgaren ganz Rumelien der Jnſurrection
preisgeben würde. Die Jnſurgenten ſollen bereits 40,000 Mann ſtark ſein
doch dürfte dieſe Angabe übertrieben hoch ſein. Die Generale Nepokoiczicki
und Skobeleff II. ſollen als ruſſiſche Commiſſäre mit den türkiſchen Com
miſſären Tefik Paſcha, Vaſſa Effendi und Samik Paſcha die Beruhigung
der Aufſtändiſchen Diſtricte verſuchen. Der Adjutant des Kriegsminiſters
Muſtapha BVai, begiebt ſich mit 2 Offizieren des Generalſtabes demnächſt
nach Bulgarien um die regelmäßigen Truppen, die zu den Aufſtändiſchen
gehören zur Niederlegung der Waffen aufzufordern. General Totleben
iſt am 27. in Konſtantinopel eingetroffen. Derſelbe ſollte am 29. bei der
Truppenrevue von dem Großfürſten Nikolaus als Obercommandant den
Truppen vorgeſtellt werden, die Revue wurde indeß abgeſagt. Said
Paſcha iſt wieder zum Palaſtmarſchall ernannt worden. Die Türken führen
bei Cichedſiri neue Vefeſtigungen auf. Derwiſch Paſcha verweigert beharrlich
die Räumung Batums. Die Türken organiſiren Muſtehafizs aus den im
Friedensvertrag Rußlands abgetretenen Adſharzen. General Komarow hat
ſich nach Tiflis um Verhaltungebefehle gewendet

Des amerikaniſche Repräſentantenhaus hat die Bill, betr. die
Aufhebung des mit dem gegenwärtigen Anleihe Syndicate beſtehenden
Vertrags an di Commiſſion verwieſen. Die Bill, betr. die Verhinde-
rung einer abermaligen Einziehung von geſetzlichem Papiergeld, wurde
mit 177 gegen 35 Stimmen angenommen.

Die braſilianiſche Regierung hat eine neue Emiſſion von 150
Millionen Papiergeld angeordnet, da man beſorgt, daß die Einnahmen aus
den Provinzen in Folge der Trockenheit und der Hungersnoth in zureichendem
Maße nicht eingehen werden.

Die Regierung von Venezuela hat durch Decret vom 2. April
die en h a ar wieder für den auswärtigen Handel
geöffnet, nachdem die Repräſentantenkammer dem diesbezüglides Senats beigetreten war. gen Vetvn ge

(ABC.) Die Stellung unſerer liberalen Parteien.
Während der Reichstag, durch das Oſterfeſt veranlaßt eine kurze

Pauſe in ſeiner langen diesjährigen Seſſion hat eintreten laſſen dürften
einige Reflexionen über die Verhältniſſe unſerer liberalen Parteien wohl um
ſo mehr am Platze ſein, als die bekannten Veränderungen innerhalb der
preußiſchen Regierung, ſowie die bisherigen Verhandlungen des Reichstags
ſelbſt einerſeits in den Beziehungen der Parteien unter einander, andererſeits
in den Beziehungen derſelben zur Reichsregierung theils Annäherungsver-
ſuche, theils eine gewiſſe, in dieſer Art bisher nicht vorhanden geweſene
Spannung hervorgerufen haben. Die eben erwähnten Annäherungsverſut e
haben wieder zu einer Discuſſion des ſchon früher angeregten Gedankens
einer Vereinigung ſämmtlicher liberalen Parteien geführt, indeſſen iſt daraus
noch keine practiſche Folge erwachſen und ob wir eine ſolche überhaupt er
warten dürfen wird vorausſichtlich in erſter Linie von dem ferneren Ver
halten der Regierung abhängig ſein. Der Idee einer ſolchen Vereinigung
hat in einer für weitere Kreiſe anregenden Weiſe zuerſt Herr von Forckenbeck
ausgeſprochen indem er vor nicht ganz einem halben Jahre bei Gelegen
heit eines großen Feſtmahles in eingehender Rede auf die Nothwendigkeit
eines „vernünftigen Zuſammengeyens der liberalen Parteien“ hinwies. Dieſe
Erörterung erregte damals lange Debatten in der Preſſe, allein ein Reſultat
wurde damit factiſch nicht erzielt und zwar aus ziemlich nahe liegenden
Gründen.

Es lag auf der Hand und war eigentlich ganz ſelbſtverſtändlich daß
kein liberaler Mann von der blaſſeſten bis zur rötheſten Nuance des Libera
lismus an und für ſich etwas gegen das Zuſammengehen der liberalen
Parteien einzuwenden haben konnte, aber Herr von Forckenbeck hatte dem
„Zuſammengehen“ das kleine Wort „vernünftig“ hin ugefügt und an der
ſehr verſchiedenen Jnterpretation dieſes Wortes iſt im Grunde genommen
die Anregung geſcheitert. Man konnte im November vorigen Jahres zur
Zeit als die betreffende Rede von Herrn von Forckenbeck auf der Tages
ordnung der politiſchen Discuſſion ſtand, in Blättern der verſchiedenen
liberalen Schattirungen leſen daß ſie das Zuſammengehen nur dann für
vernünſtig halten würden wenn die Uebrigen den eigenen Standpunkt
gänzlich aufgeben und denjenigen der betreffenden Blätter, reſp. eben ihrer
Schattirungen acceptiren wollten. Daß dabei die perſönlichen Rückſichten
einzelner Parteiführer eine Rolle mitſpielen, lag klar am Tage, indeſſen
abgeſehen hiervon, mußte ein ſolches ſtarres Feſthalten der einzelnen Schattirungen
an ihren b. ſonde en Anſchauungen die ganze Sache unmöglich werden laſſen.
Es zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit eben, daß wir Deutſche im Allgemeinen
viel zu doctrinär ſind, um zu einem Compromiß geneigt zu ſein wenn
die Noth nicht geradezu zwingend hinter uns ſteht. Zur Zeit des preußiſchen
Verfaſſungeconflictes gingen die Liberalen der verſchiedenſten Richtungen
einmüthig Hand in Hand; zwiſt en dem linken Flügel der Fortſchrittspartei
von damals (Johann Jakoby, Frenzel 2c.) und vielen Mitglieder der
Fraction Bockum Dolffs und nun gar den Altliberalen (Graf Schwerin,
Arnim, Vincke 2c.) war fein größerer Unterſchied als zwiſchen dem linken
Flügel der heutigen Fortſchrittspartei und den am ſtärkſten nach der Rechten
neigenden Mitgliedern der nationalliberalen Partei, und doch ſtanden damals
ſämmtliche Liberale als eine große geſchloſſene Majorität im preußiſchen
Ubgeordnetenhauſe da aber es machte ſich eben auch die zwingende
Nothwendigkeit jeden Augenblick in ſehr merklicher Weiſe fühlbar.



So weit ſind wir gern nicht. Wir reden zwar ſchon ſeit Jahr
und Tag von einem reackionären Zuge, der ſich bemerkbar macht wir
wiſſen, daß wir die Socialdemokratie ebenſo wie die Reaction als gemein
ſame Gegnerin zu fürchten haben allein die Gefahr, welche thatſächlich
von conſervativer ſocialdemokratiſcher und ultramontaner Seite droht, iſt
noch nicht handgreiflich genug als daß ſie im Stande geweſen wäre, die
verſchiedenen Schattirungen des Liberalismus zu jener aufrichtigen Selöſt
kritik zu veranlaſſen, welche unbedingt nothwendig iſt, wenn das „ver
nünftige Zuſammengehen“ möglich werden ſoll. Zu unſerm tiefen Bedauern
vermiſſen wir eine ſolche aufrichtige Selbſtkritik auch in dem gegebenen
Momente. Wie erwähnt, iſt, angeſichts der Vorgänge der letzten Wochen
auf dem Gebiete unſerer inneren Politik, der Gedanke der Vereinigung
wieder angeregt und dieſe Anregung iſt ſelbſt aus parlamentariſchen Kreiſen
gekommen was uns den Beneis liefert, daß die Anfänge der erwähnten
Selbſtkritik factiſch vorhanden ſind aber eben nur die Anfänge, kleine
Anfänge, die wirkungslos bleiben müſſen, ſo lange ganze große Partei
gruppen den Vorſchlag zur Vereinigung mit der Aufforderung erwidern
„Wollt ihr mit uns zuſammengehen, ſo tretet zu uns herüber, nehmt unſer
Programm als bindend an.“

Unter ſolchen Umſtänden müſſen wir erkennen daß die Stellung der
liberalen Parteien zu einander factiſch beinahe um nichts beſſer iſt, als zur
Zeit der letzten Reichstagswahlen, bei denen ſie ſich bekanntlich in einem
nicht geringen Theile von Wahlbezirken heftig bekämpft haben. Auf der
andern Seite iſt die Stellung der liberalen Parteien ungünſtiger geworden

nämlich der geſetzgeberiſchen Arbeit gegenüber namentlich auf wirth
ſchaftlichem Gebiete. Hier tritt Fürſt Bismarck dem Reichstage mit dem
unverkennbar feſten Willen gegenüber, ein Programm durchzuſetzen, welches
nicht allein mit den in unſerer neuen wirthſchaftlichen Geſetzgebung bieher
leitend geweſenen Grundſätzen vollſtändig bricht, ſondern auch zum
Beiſpiel bezüglich des Tabaksmonopols Principien verfolgt, die der
Liberalismus abſolut nicht gutheißen kann. Jn dieſer Situation nun iſt
es höchſt bedauerlich, daß der Wunſch nach einem Zuſammengehen der
liberalen Parteien vorläufig noch ausſichtslos erſcheint. Niemand wird
verkennen daß gerade in wirthſchaftlicher Beziehung das „vernünftige Zu-
ſammengehen“ der liberalen Parteien am nöthigſten wäre, aber gerade hier
iſt es wohl am auesſichtsloſeſten, denn auf dieſem Gebiete gehen die Mei-
nungen am weiteſten augeinander, weil man auf der einen Seite das
Bedürfniß fühlt, den practiſchen Verhältniſſen Rechnung zu tragen anderer
ſeits aber mit ſtarrem Eifer vielleicht auch aus Furcht vor dem Vor
wurfe der Jnconſequenz an einmal zum leitenden Princip erhobenen
Theorien feſthält.

So weit nun das ſtarre Feſthalten an gewiſſen Theorien die Urſache
des Nichtzuſtandekommens einer Einigung der liberalen Parteien iſt, liegt
in dieſem Nichtzuſtandekommen unbedingt eine Gefahr für den Einfluß des
Liberalismus. Das Volk, die große Menge der Bevölkerung hat für
theoretiſche Sätze wenig oder gar kein Intereſſe und jedenfalls ein viel
geringeres Verſtändniß, als für das practiſche Bedürfniß welches im wirth
ſchaftlichen Leben jeden Augenblick an den Geldbeutel, an die Arbeitekraft,
ja gelegentlich an den hungernden Magen appellirt. Eine Theorie mag
noch ſo beſtehend ſein, ſie wird wenn ſie nicht dem practiſchen Be
dürfniß entſpricht in einer conſtitutionellen Geſetzgebung niemals auf
die Dauer maßgebend bleiben Das Volk, die Wähler werden ſich von
den Trägern einer ſolchen Theorie abwenden ſie werden andere Männer
wählen von denen ſie vorausſetzen können daß dieſelben dem practiſchen
Bedürfniß Rechnung tragen werden oder die wenigſtens verſprechen dies
thun zu wollen. Man verkenne die Gefahr, die darin für den liberalen
Parteien für den Liberalismus überhaupt, liegt, nicht und man denke bei
Zeiten daran dieſer Gefahr zu begegnen.

Zwei Präute.
Novelle von L. Haidheim.

(Fortfetzung.)

Ein Blick raſch und ſcharf wie ein Pfeil flog dahin dann lächelte
Fräulein Lila der eifrig ſchäfternden Jungfer zu, ſagte nochmals freund
lich „Gute Nacht, Minka! Nun haben wir alle einen köſtlich, ruhigen
Abend. Gott ſei Dank, daß die Trauer der Herrſchaften vorüber iſt jetzt
gehen ſie fleißig Abends aus. Jch will einmal recht tüchtig ſchreiben
und leſen und Sie ſchlafen gewiß, Minka?“

„Später, Fräulein Lila, wenn Sie ſo gütig ſein wollen mich zu
wecken, erſt ſind wir alle bis elf beiſammen, dann aber muß Frau Linſer
zu Bett, ſie leidet's dann nicht, daß wir noch ſitzen bleiben und ich bin
auch ſo müde! Gute Nacht alſo, Fräulein Lila, ſein Sie im Voraus
nochmals bedankt!“

Damit ging die Geſellſchaftsdame von dannen, und Minka dachte,
ſie ſelbſt ſei doch eigentlich auch jetzt genug geplagt und es werde ſchon
nicht bemerkt werden, wenn ſie heute ein wenig oberflächlich aufräume.
So folgte ſie Fräulein Lila auf dem Fuße. Dieſe ſchritt langſam durch
die Zimmer und hinaus auf den Gang ſo leicht, ſo anmuthig und ſo
eigenthümlich würdevoll, daß Minka ihr nachſchauend vor ſich hin
murmelte: „Sie geht wie eine Prinzeſſin, ſtellte auch am liebſten eine
vor, aber das iſt ihr nun mal nicht verliehen! Es mag ihr ſchwer ge
nug ankommen, hier unterthänigſte Dienerin zu ſein. Wenn unſereins
kommandirt wird und geſcholten, das trägt ſich, man iſt's gewohnt, hat
ein gutes Leben dabei und kann ſparen für die Ausſteuer, aber die
Selber adlig und muß ſich alles gefallen laſſen, das ſchmecket nicht, mog
ihr auch nicht an der Wiege geſungen ſein, daß es ihr ſo ginge ſtolz
iſt ſie mehr wie unſere Comteſſe, das redet mir keiner aus, aber gut iſt
ſie auch gegen mich Gottlob, daß ſie für mich wach bleibt, ich habe
morgen meinen freien Sonntag und ſähe ſonſt ganz blaß und elend aus.
Hoffentlich hab' ich morgen „beau jour““ wie der gnädige Herr alle
Tage zu der Frau Gräfin ſagt; ja! der iſt ſchlau!“

So vor ſich hinmurmelnd, war Minka hinabgeſtiegen in das Souter-
rain, Frau Wittler folgte ihr bald die ganze Beletage ſtand einſam
und nur matt erhellt. Oben im Erkerzimmer des zweiten Stocks
wohnte Fräulein Lila von Hoyer, dort wurde es hell jetzt und in dem
gebr einfach, aber anſtändig ausgeſtatteten Gemach ging dieſe auf und

ab mit haſtigen, unruhigen Schritten. Hin und wieder blieb ſie ſtehen,
ſah zum Fenſter hinaus in die dunkle Nacht, die keinen einzigen Stern
hatte, horchte auf das immer heftiger werdende Heulen des Windes und
murmelte allerlei abgeriſſene Worte vor ſich hin. Man brachte ihr das
einfache Abendbrod, ſie ließ es faſt unberührt, ſie ſuchte zu leſen, zu
ſchreiben, aber es wollte nicht gehen, und immer wieder ſprang ſie auf,
um unruhig im Zimmer hin und her zu huſchen, oder die Stubenthüre
leiſe und behutſam öffnend, hinaus zu lauſchen.

Als ſich die Diener im Geſandtſchafshotel den Namen der Gräfin
Waltſee zuriefen, entſtand in den Vorzimmern ſchon eine gewiſſe Unruhe,
t m allgemeinen, wenn auch beherrſchten Spannung im Salon
entſprach.

Der engliſche Geſandte und ſeine, der höcſten Ariſtokratie angehörende
ſtolze Gemahlin empfingen mit ruhiger Würde ihre Gaäſte, wenig bemüht
für deren weitere Unterhaltung, nur ſorglich bedacht, jedem nach ſeinem
Range und ſeiner Stellung ein mehr oder minder accentuirtes Lächeln zu
Theil werden zu laſſen. Dieſe Abende waren hergebrachter Maßen
unſäglich langweilig, und wären für die funge vornehme Welt, welche
doch etwas darin zu leiſten vermochte, ſich mit guter Manier zu ennuyiren,
geradezu unerträglich geworden, wenn nicht Lady Caroline, des Geſandten
zweite Tochter, die älteſte war verheirathet, mit franzöſiſcher Leben
digkeit im zweiten kleineren Salon bald Tanz, bald allerlei andere Be
luſtigungen arrangirt hätte. Sie war das ſtrikte Gegentheil ihrer Eltern
und ſtolz darauf, ihrer Großmutter, einer Marquiſe von Germanocie, im
Aeußeren und im Weſen zu gleichen.

Als die beiden Gräfinnen, Mutter und Tochter auf der Schwelle des
Empfangsſaales erſchienen, ſchwieg wie durch Zauber einige Secunden
jedes Geſpräch, und dann ging es wie ein Staunen, lautlos und doch ver
nehmlich durch den Saal. Weder Mutter noch Tochter ſchienen dieſe Aufmerk
ſamkeit, dieſe erwartungsvolle Neugierde zu bemerken, ſie wurden mit einer ſo
ungewöhnlichen Lebhaftigkeit und Herzlichkeit von dem Herrn und der Herrin
des Hauſes begrüßt, gleich darauf ſchwebte Lady Caroline in ihrer waſſer
blauen Atlasrobe, unter ſo anmuthig ſcherzenden Begrüßungsworten
auf Comteſſe Hertha zu, daß in dieſem Empfang jede vorherige Stille
ſchon verſchwand und gleich darauf daſſelbe gehaltene, halblaute Converſiren
wieder im Gange war.

„Welch entzückendes Geſchöpf!“ ſagte ein junger Gardeoffizier zu
ſeinem Kameraden und ſchien ganz und gar zu vergeſſen, wo er war,
ſo wenig dachte er daran ſeine Stimme zu mäßigen. Ein tadelnder
Blick von einer alten Excellenz traf ihn; er wandte ſich ganz verlegen
ab und zog den Freund mit ſich fort, aber ſeine bewundernden Blicke
ruhten fortdauernd auf der ſchönen Comteſſe Hertha.

„Wirklich, ſie iſt hübſch!“ ſagte eine ältliche Stiftsdame zu ihrer
Nachbarin, „hübſcher wie ich dachte Nun die liebe Gräfin feiert heute
einen ſtolzen Tag, der ihr freilich zu gönnen iſt nach alle den Mißerfolgen
des letzten Jahres.“

„Wie ärgerlich, nun auch noch trauern zu müſſen um dieſe alte Volk
hoven, die ſie nie ausſtehen konnte und ſie nun noch enterbt hat ſagte
die andere Dame in einer gelben prachtvollen Toilette, die nur den einen
Fehler hatte, zu jugendlich für die Trägerin zu ſein.

„O, ich bin überzeugt, ſie hat vor Ungeduld gezittert, das Trauer
jahr vorübergehen zu ſehen aber das mußte eben ausgehalten werden;
jedoch nun iſt's vorbei, und heute erhält ſie den Lohn des Ausharrens
Das Mädchen iſt in dem Jahre noch ſchöner geworden ſehen Sie nur
Lady Caroline an und die kleine Szarmath und hier Viola Bardowiek,
ſie ſehen alle neben ihr ſchon na verbleicht kann man nicht ſagen,
aber chiffonirt ſehen ſie aus, das kommt vom vielen Tanzen und dem
Geſellſchaftsleben, jetzt iſt Hertha Waltſee im entſchiedenſten Vortheil.

„Eine Chance, die ſich unſere gute Gräfin zu Nutze machen wird!“
ſagte die andere wieder.

„Hörten Sie ſchon beſte Veronika,“ trat eine dritte Dame, jung
und elegant, aber fadblond und mit ausdrucksloſen Zügen, zu den beiden,
„daß Waltſees und Graf Bruchthal ſich kennen Ja, wundern Sie ſich
nur, die kleine Hertha hat das Trauerjahr ganz gut zu benutzen gewußt;
bei der alten Baronin Pummerer, ihrer Großmama, haben ſie ſich ge
troffen und Aber nein! bitte! ſagt ich's nicht? Da kommt er ſchon!
Sehen Sie nur, wie er ſie anſieht und wie ſie roth wird! Sie geben
ſich die Hände! Nein, wie unpaſſend! Dieſe Hertha Waltſee ſcheint ſehr
ländliche Gewohnheiten zu haben

„Sahen Sie es wohl, wie entzückt Bruchthal ausſah, als die Damen
Waltſee eintraten?“ fragte in einer anderen Ecke des Saales ein junger
Attaché lachend ſeine Dame. Und ſo ging es durch alle Gruppen. Hertha,
Comteſſe Waltſee und Baron Bruchthal, der reichſte Edelmann des Landes,
ſie waren das Ziel aller Aufmerkſamkeit, aller Beobachtungen und nur
weil das junge Mädchen, obwohl ſchon achtzehn Jahre vorüber heute
zum erſtenmale auftrat, nur darum war es erklärlich, daß es ſo gar keine
Ahnung hatte von der allgemeinen Theilnahme, die im guten und im
böſeſten Sinne ihm zu Theil wurde. Die junge Welt tanzte; Hertha
Waltſee war die Königen des Abends, und in der That, wan konnte
gar nichts Lieblicheres, nichts Elfenhafteres ſehen, als ſie. Das duftige
Roſenroth kleidete ſie entzückend, ihre graziöſe ſchlanke Figur, das ſo an
muthig getragene feine Köpfchen, der überans ſchöne Teint, die feinen
und doch ſo lebensvollen Züge, alles war wohl geeignet, Bewunderung
zu erregen aber das alles ſchien nichts im Vergleich zu dem Ausdruck
von höchſter, jubelnder Glückſeligkeit, der in den dunklen Augen lag und
ſich wie eine Verklärung über ihr ganzes Weſen bereitete.

Zu Haus hatten wir ſie einen Moment reizbar, nervös geſehen, hier
ſchien das junge Mädchen von einer ſo ſanften keines Zügels bedürfenden
Heiterkeit, alles was ſie ſagte und that, wie ſie lachte und ſprach, es
bekundete ein ſo ſchönes Gleichgewicht der Seele, eine ſolche innere Har-
monie, daß es ganz natürlich war, wenn auch keiner von den Herren
den alten wie den jungen, umhin zu können ſchien, ihr eine mehr oder
minder lebhafte Huldigung zu bringen.

(Fortſetzung folgt.

Redaction, Diuck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
n h
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